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Cartographie

Ubersichtsplan,
aus dem digitalen
Grunddatensatz abgeleitet

E. Spiess, Ch. Brandenberger

In Verbindung mit einer Diplomarbeit am Institut fir Kartographie wurden ver-
schiedene Varianten von Ubersichtsplanen 1:5000 und 1:10000 direkt aus dem
Grunddatensatz der amtlichen Vermessung digital erstellt. Der Rohplan aus dem
neu symbolisierten, im librigen aber unverinderten Datensatz kann aus karto-
graphischer Sichtdem Anspruchan einen Ubersmhtsplan nichtgeniigen. Miteiner
teils programmgesteuerten, teils interaktiven Uberarbeltung dieser Plane kénnen
diese Méngel behoben werden.

A l'Institut de cartographie de I’EPF Zurich, en relation avec un travail de dipl6-
me, une série de différents plans d’ensemble a I’échelle 1 : 5000 et 1 : 10 000 a été
concue par voie digitale a partir des données numériques des couches cada-
strales de base. Le plan brut qui en résulte par simple sélection et symbolisation
ne satisfait pas entierement a ce que I’on exige de ce plan général. Ces défauts
graphiques peuvent étre écartés par un remaniement interactif et avec l'aide de
modules de logiciels.

All'lstituto di cartografia, in relazione con un lavoro di diploma, si & provveduto
a realizzare digitalmente alcune varianti dei piani corografici in scala 1: 5000 e
1:10 000, partendo direttamente da set di dati numerici delle misurazioni cata-
stali. Il piano di massima, risultante dal nuovo set di dati tramite selezione e sim-
bolizzazione, non soddisfa, dalla prospettiva cartografica, le esigenze di un pia-
no corografico. Questi difetti possono essere eliminati tramite un’elaborazione in

parte interattiva e in parte comandata da programma.

1. Das Ubersichtsplanwerk
im Umfeld der jingsten
technischen Entwicklung

Die «Ubersichtsplane der Schweiz.
Grundbuchvermessung» decken be-
kanntlich im Massstabsbereich 1:2000 bis
1:10000 die Liicke zwischen den Grund-
buchpldnen und den Landeskarten
1:25000 ab. Offiziell eingefuhrt wurde die-
ses flr die Praxis wichtige Planwerk durch
die Instruktion fir die Grundbuchvermes-
sungen vom 15. Dezember 1910. In sei-
ner Zielsetzung war es einerseits auf die
Bedlrfnisse der Landestopographie bei
der Erstellung der Landeskarten ausge-
richtet. Andererseits dient es der Offent-
lichkeit zur Orientierung im lokalen Bereich
und als Grundlage flr Planungen und Pro-
jektierungen. Mit der Fertigstellung der
Landeskarte 1:25000 fiel eine der Haupt-
anwendungen dahin, insbesondere da
sich auch die Nachfihrung der Landes-
karten aufgrund nachgefiihrter Uber-
sichtsplane aus organisatorischen Grin-
den als nicht praktikabel und zudem uné-
konomisch erwiesen hat. Demgegentber
hat das Planwerk, das inzwischen 97 %
des Landes abdeckt, im ganzen Ubrigen
Bereich an Bedeutung stetig zugenom-
men. Es ist heute vor allem aus der Ver-
waltungsarbeit auf Stufe Kanton, Region
und Gemeinde nicht mehr wegzudenken.
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Die Arbeitsgruppe der Vermessungsdi-
rektion «Neukonzeption des Ubersichts-
planes» hat sich in ihren 1983 verdffent-
lichten Vorschlagen [Eidg. Vermessungs-
direktion, 1983] zum Ziel gesetzt, das
vorhandene wertvolle Planmaterial einer
intensiveren Nutzung zuzuflhren. Mit
einer einheitlichen Legende und der Auf-
teilung jedes Planes in eine Anzahl Deck-
folien unter anderem wollte man den unter-
schiedlichen Bedirfnissen der Benutzer
entgegenkommen und die Verwendung
des Originalplanes in verschiedenen
Massstaben und Deckblattkombinationen
ermoglichen. Diese Vorschlage hatten vor
allem dort sofort sinnvoll angewendet wer-
den kénnen, wo die Reproduktion der Ori-
ginalplane noch nicht erfolgt ist, wogegen
sie in allen Ubrigen Gebieten nur durch
eine eigentliche Neukartierung héatten ver-
wirklicht werden kénnen.

Zwei Entwicklungen haben zwar nicht die
Grundkonzeption, wohl aber die techni-
sche Realisierung dieser Vorschlage
Uberholt, die laufende Erweiterung der
Funktionalititen der Graphiksysteme
einerseits und die Reform der amtlichen
Vermessung in Richtung auf einen
flachendeckenden numerischen Kataster
andererseits. Denn in idealer Weise |asst
sich ein Deckblattsystem in einem Com-
putergraphiksystem realisieren, voraus-
gesetzt alle nétigen Daten sind in digitaler

Form verfigbar. Dazu missten die vor-
handenen Plane entweder von Hand digi-
talisiert werden, oder aber die Digitalisie-
rung erfolgt nach einem Scan-Prozess,
womit in einer ersten Phase aber alle
Daten im Rasterformat auf einer einzigen
Datenebene abgelegt sind. Verschiedene
Kantone stellen heute ihre Ubersichtspla-
ne als solche Pixelkarten zur Verfugung.
Verschiedene Blatter wurden auch mit gut-
em Erfolg im Rasterformat nachgefiihrt
[Schneider, Altherr, 1992]. Der Kanton
Waadt hat eine digitale Version im Vek-
torformat auf dem gescannten Planhinter-
grund durch Overlay-Digitalisieren auf
dem Bildschirm erstellen lassen [Bercher,
1992]. Eine automatisierte Uberflihrung
solcher Pixelkarten in Vektorkarten ist bis-
lang Uber das Versuchsstadium nicht hin-
ausgekommen. Eine Aufteilung des ein-
farbigen Planes in die verschiedenen gra-
phischen und thematischen Datenebenen
kann mit Verfahren der Mustererkennung
erfolgen. Versuche in dieser Richtung wur-
den durchgefiihrt und sollen dem Verneh-
men nach annehmbare Resultate geliefert
haben. Doch ist leicht abzusehen, dass
dabei ein erheblicher Aufwand an interak-
tiver Bereinigung nicht zu umgehen ist, da
die Kartenelemente des einfarbigen Pla-
nes stark ineinander verwoben sind. Dass
dieser Weg in der Produktion noch kaum
begangen wird, mag auch in der Erwar-
tung liegen, die man in die direkte Ver-
wendung des Grunddatensatzes der neu-
en amtlichen Vermessung zur Erstellung
neuer Ubersichtsplane im Vektorformat
setzt, vor allem nattrlich dort, wo diese
Datenséatze bereits vorliegen.

2. Die neuen rechtlichen
Grundlagen und finanzielle
Aspekte

Die neue «Verordnung Uber die amtliche
Vermessung vom 18. November 1992»
umschreibt auch deren Inhalt neu. Der
Ubersichtsplan als eigenstindiges Plan-
werk ist explizite nicht mehr erwéhnt,
erscheint nur noch in den Ubergangsbe-
stimmungen in Art.55, aus denen hervor-
geht, dass in Zukunft auch Plane dieses
Massstabsbereiches aus dem Grundda-
tensatz abzuleiten sind. Allerdings kénn-
ten der Bund oder andernfalls die Kanto-
ne ein flachendeckendes Ubersichtsplan-
werk anordnen. Die einschlagigen
Formulierungen lauten:

Art. 9  Weitere Ausziige und
technische Dokumente

Das Eidgenéssische Justiz- und Polizei-
departement legt den Inhalt der weitern zu
erstellenden Auszlige aus dem Grundda-
tensatz sowie der zu erstellenden techni-
schen Dokumente fest und regelt deren
Nachfihrung und Unterhalt.
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Art. 10 Kantonale Mehranforderungen

Die Kantone kénnen den durch das Bun-
desrechtvorgeschriebenen Inhalt der amt-
lichen Vermessung erweitern und weiter-
gehende Anforderungen an die Vermes-
sung vorschreiben.

Art. 34 Grundsatz
(fiir Einsicht und Abgabe)

' Jeder Person, die dies verlangt, ist Ein-
sicht in die Daten der amtlichen Vermes-
sung zu gewahren. Ebenso sind ihr auf
Verlangen Auszlge und Auswertungen
abzugeben. ...

Art. 38 Geblihren

' Fir den Bezug von Auszlgen und Aus-
wertungen der amtlichen Vermessung ist
in der Regel eine Gebuhr zu entrichten.

2 Der Kanton legt die Héhe der Geblhr und
die Bezahlungsmodalitaten fest. ...

Art. 55 Ubersichtsplan

' Die Kantone kdnnen bestimmen, dass
Originaltbersichtspléne oder Reproduk-
tionen davon so lange erstellt werden diir-
fen, bis die fiir deren Ablésung erforderli-
chen Daten aus dem Grunddatensatz zur
Verfugung stehen.

2Bestehende Ubersichtsplane sind so lan-
ge nachzuflhren, bis die fiir ihre Ablésung
erforderlichen Daten aus dem Grundda-
tensatz zur Verfagung stehen.

Uber die Finanzierung aller Aktivitaten
rund um den Ubersichtsplan enthélt die
neue Verordnung keine direkten Aussa-
gen. Aufgrund auch des Art. 38 liegt des-
halb die Vermutung nahe, dass der Auf-
wand auf die effektiven Benlitzer abge-
walzt werden soll, die 6ffentliche Hand
eingeschlossen. Als Kosten fallen einer-
seits der Arbeitsaufwand samt Infrastruk-
turbeitrag fir die Neuerstellung jedes Pla-
nes aus dem Grunddatensatz an, ande-
rerseits — zum mindesten fiir den privaten
Benltzer — eine Gebuhr fir die Verwen-
dung dieses Grunddatensatzes. Die letz-
tere kénnte dramatische Gréssenordnun-
gen annehmen, wenn man davon auszu-
gehen hatte, dass jede einzelne
Koordinate, die fur einen vollstandigen
Plan verwendet werden muss, verrechnet
wird. Es wird immer wieder als ein enor-
mer Vorteil der neuen technischen Még-
lichkeiten dargestellt, dass der gelieferte
Plan wirklich den aktuellen Stand wieder-
geben kann. Will man dieses Versprechen
vollumfanglich erflllen, so mussten fir
jede Planabgabe vorgéngig Léschungen,
Ergdnzungen und Berichtigungen am
Datenbestand seit der letzten Ausliefe-
rung im Zeichenfile nachgetragen werden.
Die Datenausgabe kann relativ kosten-
gunstig mittels elektronischer Speicher-
medien oder Uber verschiedene Plotter auf
Papier erfolgen. Die Qualitdt heutiger
Reprooriginale erreicht man jedoch nur
durch eine Belichtung auf Film mit einem
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Abb. 1: Rohplan 1:5000, aus dem digitalen Grunddatenetz abgeleitet.

hochauflésenden (12,5 um) Laserraster-
plotter, woflir auf dem Markt heute fur
einen Plan im Format 100 x 70 cm rund Fr.
550.— an Plotkosten verrechnet werden.
Zwar hat man wieder den Vorteil, sich auch
kleinere Formate mit dem aktuellen Stand
oder groberer Aufldsung billiger beschaf-
fen zu kénnen, doch duirften solche Plan-
lieferungen ab dem digitalen Datenbe-
stand allemal ein Mehrfaches der Kosten
der bisherigen Tochterpause nachsichzie-
hen.

3. Direkte Ableitung eines
Ubersichtsplanes 1:5000 aus
dem Grunddatensatz

Um die Probleme eines solchen Vorge-
hens zu untersuchen, formulierten wir an
der ETH Zirich eine Diplomarbeit zu die-
ser Thematik. Sie wurde von Dipl. Ing. U.
Schor durchgefihrt und von Dr. Ch. Bran-
denberger betreut. Dank dem Entgegen-
kommen des Kantonalen Vermessungs-
amtes Solothurn wurde uns der Datensatz
der RAV-Versuchsgemeinde Langendorf
zur Verflgung gestellt. Fir die Umarbei-
tung der Daten und fir die Herstellung
reproduktionsfertiger Filme wurden Teile
der Hard- und Software des INTER-
GRAPH-Systems des Instituts fir Karto-
graphie eingesetzt.

Die Aufgabe bestand im einzelnen darin,
in Anlehnung an die Vorschlage der
Arbeitsgruppe «Neukonzeption» einen
Signaturenkatalog zu entwickeln, mit dem
der Grunddatensatz der amtlichen Ver-
messung direkt in einen Plan 1:5000
umgesetzt und reprofertig auf Film geplot-
tet werden kann, sowie einen Katalog der
Problemfalle anzulegen, in denen das gra-

phische Resultat einer blossen massstéb-
lichen Verkleinerung mehr oder weniger
gravierende graphische Mangel aufweist.
Wir fassen im folgenden den Bericht des
Diplomanden zusammen.

Der origindre Datenbestand konnte auf
dem Intergraphsystem nicht direkt einge-
lesen werden. Da auch die erforderlichen
Converter noch nicht zur Verfligung stan-
den, mussten die Daten im DXF-Format
Ubernommen werden. Sie konnten des-
halb im ersten Schritt nur nach den Infor-
mationsebenen Bodenbedeckung mit
Gebaudenummern, Einzelobjekte und
Linienelemente, Fixpunkte, Grundeigen-
tum mit Parzellennummern und Nomen-
klatur getrennt werden. In muhsamer,
interaktiver Kleinarbeit wurden die geo-
metrischen Elemente auf die 63 verfligba-
ren Datenebenen aufgeteilt, wobei zur
Identifizierung unbekannter Objekte die
Grundbuchpléne zur Hilfe genommen
werden mussten. Um mdglichst die ganze
Legende anwenden zu kdénnen, wurden
zusatzliche Elemente eingefugt und der
Originaldatensatz teilweise verandert.
Zuerst wurde dem Signaturenkatalog ent-
sprechend, eine umfassende Symbolbi-
bliothek aufgebaut. Die interaktive Sym-
bolisierung der Datenobjekte konnte
sodann flissig vorsichgehen, da die Geo-
metrie nicht mehr zu konstruieren war. Bei
Punktsignaturen konnten die eigentlichen
Signaturen und die zugehdérigen Masken
in einem Arbeitsgang plaziert werden. Li-
nienmuster entstehen durch regelméassi-
ges Aneinanderreihen eines Punktsymbo-
les. Um die Verteilung auf einem Linien-
stiick zu steuern, stehen verschiedene
Modi zur Verfigung, so unter anderem
eine geringfligige Massstabsanderung fur
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Abb. 2: Uberarbeitete und generalisierte Version 1:5000.

die Elemente zwischen zwei Knoten. Gra-
phische Probleme kbénnen in den Eck-
punkten oder in Zwischenpunkten von
Geraden und Kreisbogen auftreten. Fir
die Flachenmusterungen wird in der Regel
ein Raster mit einem bestimmten Zeilen-
und Kolonnenabstand festgelegt, auf des-
sen Gitterpunkte die Punktsymbole pla-
ziert werden. Es kénnen aber mit ver-
schiedenen Verfahren auch unregelmas-
sige, natlrlicher wirkende Flachenmuster
erstellt werden. Von der Planbeschriftung

konnten einzig die Parzellennummern
vom Testdatensatz tbernommen werden.
Schriftgrésse und Schrifttypus miissen auf
den Massstab und den Duktus des Uber-
sichtsplanes abgestimmt werden. Eine
derartige Uberarbeitung der Schrift ist fur
eine einwandfreie Lesbarkeit unumgéang-
lich. Wegen der gréssern Schrift wurden
auch die Parzellennummern mehrheitlich
neu plaziert. In der Abbildung 1 ist die eine
Halfte mit, die andere ohne Parzellen-
grenzen und -nummen wiedergegeben.

Nach Abschluss der Auswahl und Zuord-
nung aller Kartenelemente werden ihnen
Uber Plotanweisungen  Strichstarken
zugeordnet. Zudem kann festgelegt wer-
den, ob die Linienenden mit einem ecki-
gen oder runden Abschluss auszupragen
sind. Im weitern werden die Flachenfil-
lungen mit Vollton oder Rasterprozenten
spezifiziert. Im nachsten Schritt werden
alle Vektordaten mit einer Pixelgrésse von
25 um rasterisiert und derart in Rasterfiles
Uberfuhrt, dass im nachfolgenden litho-
graphischen Prozess das gewunschte
Kartenbild aufgebaut werden kann. Mit
diesen Rasterfiles lassen sich verschie-
dene Rasteroperationen durchfiihren. So
kann man z. B. durch Verdicken der gera-
sterten Schrift eine Maske flr die Freistel-
lung der Strassennamen herstellen. Uber
die Spezifikationstabelle liesse sich auf
einfache Weise auch ein Farbauszug fur
eine mehrfarbige Variante des Planes defi-
nieren. Die Belichtung der Filme erfolgte
auf dem Map Setter 5040, einem Laserra-
sterplotter.

4. Graphische Beurteilung
des Rohplanes 1:5000

Als Rohplan kénnen wir die Version der
Abbildung 1 bezeichnen, wurde doch zu
deren Realisierung nur das absolut Not-
wendigste an interaktiver Editierarbeit
geleistet. Doch auch dafir war schon eini-
ges vorzukehren, zusatzlich zur oben
erwahnten Uberarbeitung der Schrift: Ein
Vergleich mit den Originaldaten der Abbil-
dung 5 zeigt, dass beim Strassennetz die
lagetreue Wiedergabe der Trottoirs pro-
blematisch ist. Die Parzellengrenzen im
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Abb. 3: Ausschnitte, auf den Massstab 1:2500 vergréssert: a) Stellen, die eine interaktive Nachbearbeitung nétig machen;
b) Resultat dieser Uberarbeitung; c) Uberarbeitete Version 1:10000.
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urspriingliche
Hauskontur

Rohplan
1:5000

abgemagerte
Rasterkontur;
Flugelmauer
weg

——

verdickte
Hauskontur

kritische
Hausecken
gefunden

Hauskontur
orthogonalisiert

ursprungliche
und vereinfacht
Hauskontur

Abb. 4: Ablauf der Generalisierung
einer Gebaudekontur.

Bereich der Strasse sind gepragt von
Unregelmassigkeiten. Ausbuchtungen fir
Kiesdepots, Parkplatze oder kleine Vor-
platze und Ausweitungen bei Béschungen
stéren den regelmassigen Verlaufder dop-
pellinigen Strassensignatur, die zur klaren
Identifizierung in diesem Massstab anzu-
streben wére. Bei Privatstrassen verlauft
die Parzellengrenze oft mitten in der Stras-
se. Gelegentlich weichen Strassenrand
und Parzellengrenze geringflgig vonein-
ander ab, was zu Missverstandnissen mit
Trottoirs oder stérenden Doppellinien
fihren kann. In allen diesen Fallen mus-
ste das eine oder das andere Originalele-
ment geléscht werden. Schliesslich sind
auch noch die internen Abgrenzungen zwi-
schen Strassenparzellen zu léschen. Oft
waren auch Klassierungsfehler bei den
Ubrigen befestigten Flachen zu korrigie-
ren. Das digitale Gelandemodell lag in
einer Version mit 2 m Aquidistanz der
Hoéhenkurven vor. Es wurden nur die 10-
m -Héhenkurven beibehalten. Die an sich
in diesem Beispiel erforderlichen 5-m-Zwi-
schenkurven hatte man neu konstruieren
mussen.

Zum ureigenen Charakter eines Uber-
sichtsplanes gehort, dass auf die Wieder-
gabe von unbedeutenden Details zugun-
sten einer bessern Lesbarkeit und Uber-
sichtlichkeit verzichtet werden muss.
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Konsequenterweise muss deshalb die

Darstellung aller Elemente unterdrickt

werden, welche die fur eine eindeutige

Lesbarkeit notwendigen Minimaldimen-

sionen oder Minimalabsténde nicht errei-

chen. Wo sie als unabdingbar betrachtet
werden, mussen sie bis zur Erreichung
dieser Grenzwerte vergrossert werden.

Diese liegen je nach Objekt zwischen 0,2

und 0,5 mm im Plan oder 1m bis 2,5 m

natirlicher Grosse fur den Plan 1:5000.

Diesem Anspruch von seiten einer gesun-

den Graphik auf ein von Ballast befreites

Kartenbild stehen gegensétzliche Forde-

rungen  einzelner  Benitzergruppen

gegentiber. So wiinschen Planungskreise
die Wiedergabe der Parzellengrenzen und

-nummern, welche auch im Falle dieser

Versuchsgemeinde das Bild erheblich

belasten (Abbildung 5).

In der Beurteilung des Ergebnisses lasst

man sich nur allzu gerne tauschen durch

die perfekte Strichqualitat, welche diesem

Filmplot feinster Auflésung eigen ist. Im

Rohplan (Abbildung 1), der ausschnittwei-

se in Abbildung 3a vergréssert wurde,

miissten aus obiger Sicht jedoch folgende

Mangel behoben werden:

— Einige Kleinstgebaude, die zu schwarz-
en Punkten reduziert wurden und
eigentlich nur noch sichtbar sind dank
der relativ kraftigen Strichstérke sind zu
eliminieren.

— Kleinste Vorspriinge und Einspringe in
Hausfassaden sind wegzulassen.

— Fligelmauern von Gebéuden kénnen
eliminiert werden.

— Gebéude mit ungenigendem Abstand
vom Strassenrand sind entweder bis auf

den Minimalabstand wegzurlicken oder
mit diesem biindig zu machen.

Eckige oder nichtparallele Strassenab-
grenzungen entsprechen zwar den
Grenzen der wirklichen Bodenbe-
deckung, stéren aber den generellen
Verlauf der Strasse durch ihre untypi-
sche Form; eine parallele Doppellinie ist
mit wenigen Ausnahmen zweckmassi-
ger.

Die Strassenflache vor dem Bahnhof
wurde als «lbrige befestigte Flache»
klassiert. Auch anderswo l6sen sich
Strassen in Vorplatzen auf. Damit ent-
steht ein falsches Bild der effektiven
Verkehrssituation. Der Strasse istin die-
sen Fallen hohere Prioritat einzurau-
men. Die Form der Platze kann durch
Kulturgrenzen verdeutlicht werden.

Parkpléatze sind nicht der Strasse zuzu-
ordnen, sondern als Kulturgrenzen dar-
zustellen.

Die Originaldaten unterscheiden nicht
zwischen einer Fahrstrasse und einem
schlecht unterhaltenen Karrweg, eine
Differenzierung, auf die man nicht ver-
zichten méchte.

Schmale Wegparzellen fallen praktisch
zu einem Strich zusammen; sie sind
durch eine Wegsignatur zu ersetzen.

Die Trottoirs zeigen zum Teil kompli-
zierte Situationen mit vorgelagerten
Parkplatzen, Unterbrlichen etc. Zur Ent-
lastung des Bildes kénnte man alle weg-
lassen.

Sportplatze, Parkplatze und &hnliche
grossere Anlagen sind mit Kulturgren-
zen darzustellen.
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Abb. 5: Gesamte Information aus dem Grunddatensatz, Rohplot ohne weitere

Bearbeitung.
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— Parzellengrenzen, die nicht mit der
Bodenbedeckungsgrenze Strasse
zusammenfallen, sind haufig. Sie erge-
ben unverstandliche Strichverdickun-
gen oder Doppellinien, welche mit Trot-
toirs verwechselt werden koénnen. Sie
sind zugunsten der Strassengrenze zu
l6schen und die aufstossenden Gren-
zen bis zum Schnitt mit dem Strassen-
rand zu verlangern.

— Flachenmuster nehmen auf die Uberla-
gerung mit andern Elementen keine
Rucksicht; Freistellen oder Verschie-
ben einzelner Signaturen des Muster ist
erforderlich.

— Linienmuster nehmen keine Rucksicht
auf die Préagnanz des Linienzuges (vgl.
Kantonsgrenze); Schwachstellen und
Licken missen teilweise interaktiv
behoben werden.

— Die Hohenkurven aus dem digitalen
Gelandemodell sind teilweise zittrig und
rauh; sie mussen geglattet werden, bei
engen Scharungen jedoch keinesfalls
jede Linie einzeln.

— Boschungen fehlen durchwegs; als
wichtiges Formelement des Reliefs sind
sie zu erganzen.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass
aus kartographischer Sicht sehr viele Man-
gel zu beheben sind. Allein im Ausschnitt
der Abbildung 3a sind 65 Koordinaten
interaktiv zu &ndern oder 5/cm? in diesem
locker bebauten Siedlungsgebiet. Es ist
deshalb nicht verwunderlich, dass man
den Zeitaufwand zu ihrer Behebung
scheut und auf Kosten der graphischen
Qualitdt Kompromisse macht und diese
mit Schlagworten wie «reiner Arbeitsplan»
oder «bessere Lagegenauigkeit» und
«ho6herer Detaillierungsgrad» zu tarnen
versucht.

5. Uberarbeiteter Rohplan
1:5000

Im Rahmen der Diplomarbeit wurde der
Grunddatensatz nach obigen Gesichts-
punkten Uberarbeitet. Die Abbildung 2
zeigt einen Ausschnitt aus dem Ergebnis
dieser interaktiven Bereinigung des Roh-
planes (Abbildung 1). Vor allem die Ver-
kehrsverhéltnisse im Migros- und Bahn-
hofareal sind geklart, Park- und Sportplat-
ze erganzt worden. Die Strassenrander
wurden beruhigt. Die Gebaudekonturen
sind nur in einem Teil des Ausschnittes
bereinigt worden.

Naturlich liegt die Forderung nach auto-
matisierten  Generalisierungsverfahren
nahe, welche wenigstens eine weitgehen-
de Vorverabeitung der Schwachstellen
erlauben wirden. Die Software von
INTERGRAPH bietet in dieser Hinsicht
partiell gewisse Mdglichkeiten. So kénnen
z.B. die Fligelmauern an Gebauden durch
Abmagern der rasterisierten Hauskontur
um eine halbe Mauerstarke und nachtrag-
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Abb. 6: Ubersichtsplan 1:10000, aus dem Grunddatensatz abgeleitet, mit auf-

wendiger interaktiver Nachbearbeitung.

liches Verdicken der verbleibenden Kon-
turen auf ihre urspringliche Breite elimi-
niert werden. Fur die Vereinfachung von
Gebaudekonturen verwendete U. Schor
den Linienglattungsalgorithmus von FOR-
SEN-DOUGLAS-PEUKER, der die kriti-
schen Punkte eines Linienzuges beibehélt
und damit kleine Vorspriinge und Ein-
springe (gewahlte Toleranz 1 m) elimi-
niert. Anschliessend wurde diese Gebéau-
dekontur einer Ausgleichung mit Orthogo-
nalitdtsbedingungen unterzogen (Abbil-
dung 4). Dieselben Glattungsfunktionen
auf die unregelméssigen Strassenrander
angewendet, ergaben unbefriedigende
Resultate. Fir das Aufsuchen der Mittel-
achse von Strassen und die Vereinfa-
chung von Gebaudekonturen kénnte auch
das komplexere Programmsystem CHAN-
GE des Instituts fiir Kartographie der Uni-
versitdt Hannover eingesetzt werden
[Meyer, 1989]. Interaktives Nacharbeiten
wird jedoch auch unter optimalen Voraus-
setzungen nicht zu umgehen sein.

6. Abschatzung des
Zeitaufwandes

Aufgrund der Erfahrungen in seiner
Diplomarbeit hat U. Schor eine Abschat-
zung des Zeitaufwandes flr die Ableitung
eines Rohplanes und einer Uberarbeiteten
Version fir einen Plan 1:5000 im Format
100 x 70 cm vorgenommen. Vorausset-
zungen sind ein Landschaftstyp mit dorf-
lich-landlichem Charakter, ein vollstandi-
ger Grunddatensatz, Datentbertragung
Uber eine amtliche Vermessungsschnitt-
stelle, bereits vorhandene Symbolbiblio-

thek, vorbereitete Plotanweisungen und
Spezifikationen. Er rechnet mit folgendem
Zeitbedarf:

— Beschaffung, Ubernahme und
Umstrukturierung der Daten 16 h

— Symbolisierung aller Elemente 8h

— Beschriftung 16 h
— Kontrolle, Ergédnzungen,
Korrekturen 8h
— Rasterisierung, Kontrolle,
Korrekturen, Plotten 16 h
— Rohplan 1:5000 total 64 h
' — Interaktive Generalisierung 128 h
— Uberarbeitete Version des Planes
1:5000 total 192 h

Die Erstellung eines Planes mit interakti-
ver Uberarbeitung zu einem graphisch ein-
wandfreien Produkt erfordert deshalb rund
dreimal mehr Aufwand als die Erstellung
eines Rohplanes. Erfahrungswerte liegen
auch aus dem Kanton Baselland vor, wo
man durchschnittlich innert finf Tagen
einen Plan aus den Grunddaten ableitet.
Diese sind mit der GRIVIS-Software bear-
beitet worden und damit bereits weitge-
hend fur die weitere Verarbeitung auf dem
INTERGRAPH-System strukturiert.

7. Direkte Ableitung eines
Planes 1:10000

Basierend auf den Erfahrungen aus der
Diplomarbeit, und nachdem uns Rohpro-
dukte verschiedener Provenienz im Mass-
stab 1:10000 nicht Uberzeugen konnten,
entschlossen wir uns, auf demselben Weg
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auch einen Ubersichtsplan 1:10000 zu
erstellen. Dieser Massstab wird haufig fur
Zonen- und Ortspléane und auch fiir die
Regionalplanung angewendet. Ch. Bran-
denberger filhrte die entsprechenden
Arbeiten aus. Als Ergebnis liegen eine
ganze Reihe von Varianten vor. Die Abbil-
dung 6 zeigt einen Ausschnitt aus der Ver-
sion mit Gebauden in schwarzem Vollton
und ohne Parzellengrenzen und Stras-
sennamen.

Die Ableitung des Planes 1:10000 erfor-
dert einen wesentlich gréssern Aufwand,
da relativ wenige Elemente im Urzustand
belassen werden kdnnen und sehr viele
umgearbeitet werden missen. Viele
Strassen kdnnen nicht mehr massstablich
dargestellt werden. Strassenachsen sind
aber im Grunddatensatz nicht enthalten.
Fir die Bestimmung der Mittellinien der
Strassen wurden alle Strassenflachen
geflllt. Die so erhaltenen Rasterflachen
wurden vektorisiert, womit der Verlauf der
Mittellinien nach einigen zusétzlichen pro-
grammgestutzten und interaktiven Berei-
nigungen festlag. Die Symbolisierung der
Strassen als Doppellinien bedingte eini-
gen Aufwand, insbesondere die Abrun-
dung aller Einlenker. Fir jede einzelne
Einmundung war ein Kreisbogenstlck mit
vordefiniertem Radius und den beiden
beteiligten Strassenrandern als Tangen-
ten zu konstruieren. Der Bearbeiter wird
hierbei zum Gliick durch eine komfortabel
ausgebildete Konstruktionshilfe unter-
stitzt. Den Quartierstrassen wurde mit
wenigen Ausnahmen dieselbe Signatu-

renbreite zugeordnet. Die drei Haupt-
strassen hatte man noch massstablich
darstellen kénnen. Ubrigens mussten
auch noch die Héhenkurven an die neu
symbolisierten Strassen angepasst wer-
den.

Da durch den Datentransfer die Gebé&u-
dekonturen topologisch falsch zusam-
mengesetzt waren, mussten diese
Flachen in einem zeitraubenden Arbeits-
prozess interaktiv geschlossen werden.
Viele Gebaude wurden fir diesen Mass-
stab am Bildschirm neu digitalisiert, mit
dem Ziel, die Details kleiner als 0,3 mm
loszuwerden und dafiir die Hauptform des
Gebaudegrundrisses charakteristisch
herauszuarbeiten. Daneben gelten alle
Bemerkungen, die schon fur den Mass-
stab 1:5000 gedussert wurden.

8. Schlussbhemerkungen

Grundsatzlich ist die Ableitung von Uber-
sichtsplanen aus dem Grunddatensatz der
neuen amtlichen Vermessung auf rein
digitalem Wege gangbar, obwohl bei der
Erfassung der Elemente auf die Bedurf-
nisse des Ubersichtsplan wenig Riicksicht
genommen wird. Als gravierendes Hin-
dernis hat sich bei unserer Arbeit das Feh-
len der amtlichen Vermessungsschnitt-
stelle erwiesen. Als Ubersicht ist der nur
minimalst bearbeitete Rohplan graphisch
unbefriedigend. Das Bedrfnis nach einer
weitergehenden Umarbeitung, vor allem
fur den Massstab 1:10000 , ist offensicht-
lich. Der dafir erforderliche Aufwand an

interaktiver Bereinigung ist vorderhand
noch betrachtlich, kénnte aber durch eini-
ge programmgestitzte Module auf ein
akzeptables Mass reduziert werden.
Trotzdem wird der Kunde, der einen Plan
nach eigenen Vorstellungen und auf dem
allerletzten Stand bestellt, verhaltnismas-
sig tief in die Tasche greifen mussen.
Das Institut fir Kartographie wird in nach-
ster Zeit die ausfiihrlichen Berichte zu die-
ser Diplomarbeit und den begleitenden
Versuchsarbeiten in Form einer eigenen
Publikation verdéffentlichen.

Literatur:

Eidg. Vermessungsdirektion, 1983: Neukon-
zeption Ubersichtsplan, Vernehmlassung,
Bericht 24 S.

Schneider, R., Altherr, W.,1992: Digitale
Ubersichtplannachfiihrung—eine Herausfor-
derung. In: VPK 9/1992, S.496-501, 10 Abb.
Bercher, A., 1992: Le service du cadastre et
du registre foncier. In: VPK 5/1992, S.251-
257, 7 Abb.

Meyer, U., 1989: Generalisierung der Sied-
lungsdarstellung in digitalen Situationsmo-
dellen. In: Reihe Wissenschaftliche Arbeiten
der Lehrstihle fir Geodéasie, Photogramme-
trie und Kartographie an der Technischen
Universitat Hannover, Heft 159/1989.

Adresse der Verfasser:

Prof. Dr. h. c. Ernst Spiess
Dr. Christoph Brandenberger
Institut fir Kartographie

ETH Hénggerberg

CH-8093 Zrich

Vermessung, Photogrammetrie, Kulturtechnik 4/95

277



	Übersichtsplan, aus dem digitalen Grunddatensatz abgeleitet

